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Verleihung des Regenbogenpreises an Wir für Europa in Brühl 

  

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freundinnen und Freunde,  

 

ich darf mich kurz vorstellen: Ich bin Rolf Fliß, Fraktionskollege und auch im 

Fraktionsvorstand wie Johannes Bortlisz-Dickhoff. Darüber hinaus bin auch noch 

Bürgermeister und Ratsherr in der Stadt Essen.  

Ich habe mich gerne zu Ihnen auf den Weg nach Brühl gemacht. Auch ich war bei der 

Ukraine-Arbeit in Essen unmittelbar nach Ausbruch des Krieges mit dabei zu helfen, 

anzupacken, sich solidarisch zu zeigen.  

Deswegen freue ich mich, wenn auch woanders so wunderbare Initiativen das Licht der Welt 

erblicken. Und das nicht nur für ein paar Tage, sondern mit dem Anspruch auf Dauer – was 

Sie mit der Vereinsgründung zeigen, mit der fraktionsübergreifenden Unterstützung, dem 

„Wir in Europa“, in der Mitte Europas, im Herzen Europas.  

Europa ist unser aller Anliegen. Europa war Ende des zweiten Weltkrieges die 

Voraussetzung für Frieden in Europa. Deswegen hatten die Väter und Mütter des 

Grundgesetzes vor 75 Jahren die Idee, mit dem Konstrukt den Frieden in Europa dauerhaft 

zu sichern.  

Und dann waren wir alle so ein bisschen glücksbesoffen 1989/1990, als die sowjetischen 

Truppen aus dem Kern Europas abzogen. Ich war zu dem Zeitpunkt auf einer Radtour 

zwischen Wien und Budapest unterwegs und war ganz begeistert, als diese riesigen LKW-

Kolonnen, diese riesigen Ural-LKW, bei denen ich in die Radnabe blicken konnte, alle 

Richtung Osten fuhren, und damit Europa entmilitarisiert wurde. Die Bundeswehr wurde 

verkleinert, die Wehrpflicht wurde abgeschafft. Wir dachten: so kann‘s bleiben und so 

konnten wir uns daran gewöhnen.  

Als mich dann im Februar 2022 meine Frau morgens weckte mit den Worten: Rolf, 

aufstehen, es ist Krieg, waren wir erst einmal ein bisschen ungläubig, weil wir uns nicht 

wirklich vorstellen konnten, dass ein Angriffskrieg Putins, Russlands, im Gange war.  

Irpin, Butscha das sind die Stichworte, die ich noch in Erinnerung habe, diese Massaker. Ich 

selbst war auch in Kontakt mit Menschen, die an der Front waren, die dort verwundet 

wurden. 

Einen Teil der Opfer konnte ich letztes Jahr in Düsseldorf bei den Invictus Games treffen. Es 

hat mich sehr beeindruckt, mit welchem Mut und mit welcher Tapferkeit sie sich auch 

sportlich wieder ins Leben zurückgekämpft haben; die Berichte der Ehepartner, der Frauen, 

wie schlimm das war, wenn beide Beine amputiert werden mussten und das Leben am 

seidenen Faden hing, sind mir noch heute gegenwärtig. Und zu sehen, dass diese 

Menschen nicht aufgeben und auch wieder leben wollen. 



Dafür braucht man natürlich Hilfe. Dafür braucht man Menschen, Krankenhäuser, 

Psychologen, die dabei helfen, wieder zurück ins Leben zu kommen. Und deswegen ist jede 

Hilfe wichtig, das haben Sie gerade ausgeführt: Prothetik, Orthetik und andere Dinge sind 

jetzt extrem wichtig. Die vielen Menschen, die auf Minen getreten sind, sowohl Zivilisten als 

auch die Soldaten, erleiden schwerste Verletzungen und auch die Traumata, die damit 

verbunden sind, brauchen Heilung, auch Partnerschaften, und sie brauchen auch Freunde.  

Ihr Verein, so steht es auf Ihrer Website, „stands with Ukraine“.  

Das finde ich großartig, deswegen haben wir uns in unserer Fraktion entschieden, Ihren 

Verein mit dem Regenbogenpreis auszuzeichnen. Unser Regenbogenpreis ist ja ein Preis für 

eine bunte, tolerante, weltoffene Gesellschaft gegen Rassismus.  

Es ist uns ein Herzensanliegen, dass wir diese Grundlagen unserer Demokratie 

weitertragen, dass wir der Ukraine die Tür öffnen für Europa, nach Europa. Um dann 

irgendwann auch Mitglied unserer Europäischen Union zu werden und Mitglied – das heißt 

es ja letztendlich auch – der NATO zu werden, um sich dann gemeinsam und dauerhaft 

verteidigen zu können.  

Es war für mich ein schmerzhafter Prozess, denn ich komme aus der Umwelt- und 

Friedensbewegung. Nicht weit weg, im Bonner Hofgarten - natürlich war ich 1981/82 auch 

da. Da waren wir gegen das Wettrüsten, SS 20, Pershing, - das waren die Themen unserer 

Zeit damals. Um dann festzustellen, dass, wer keine Waffen hat, sich auch nicht verteidigen 

kann; dass wer schwach wirkt, man auch angreifen kann. Dies ist ja letztlich der Gedanke 

bei Putin gewesen: dass die Schwäche der Demokratie zum Angriff einlädt.  

Wir in Europa – Sie öffnen sich mit Ihrem Verein auch über die Ukraine hinaus.  

Sie haben Siebenbürgen und Weißwasser genannt. Dort sind auch Demokratieansätze zu 

sehen. Sie machen die demokratischen Bewerber gegen die AfD in Ostdeutschland stark. 

AfD–Bürgermeister oder –Oberbürgermeister wollen wir hier nicht haben.  

Ganz besonders toll finde ich den fraktionsübergreifenden Ansatz Ihres Vereins. Es ist 

wichtig, dass wir alle gemeinsam diesem Anliegen Zeichen setzen.  

Ihre Solidaritätspartnerschaft mit Weißwasser finden wir vorbildlich. Der Deutsche Städtetag 

hat gerade vor drei Wochen ein Rundschreiben an die Städte in Deutschland verschickt mit 

der Aufforderung, nach Möglichkeit Dreierpartnerschaften herzustellen, so dass man die 

Kräfte bündeln kann. Das finde ich super, dass Sie dabei sind.  

Neben all den Dingen, die ich genannt habe – Städtetag, Demokratie, 75 Jahre 

Grundgesetz, Europa – spielen aber auch viele andere Dinge, die häufig nebenherlaufen und 

die wir gar nicht groß benennen, eine große Rolle, wie zum Beispiel Jobvermittlung, 

Wohnungsvermittlung, Möbelvermittlung, Und dann rufen Menschen an: „kannst du mir da 

helfen, kannst du mir helfen Formulare auszufüllen“, das kennen wir alle. „Wir kommen nicht 

weiter. Was steht denn da? Können wir was vermitteln?“ Auch da sind Sie dabei.  

Klinikvermittlung, ein ganz wichtiges Thema, weil wir kompetente Leute brauchen, die nicht 

nur reden, sondern kranke Menschen auch behandeln. Deswegen ist es wichtig, dass Ihr da 

Türen und Tore geöffnet habt.  

Unsere ukrainische Generalkonsulin in Nordrhein-Westphalen, Iryna Shum, geht jetzt zum   

1. August wieder zurück in die Ukraine und wechselt ins Auswärtige Amt nach Kiew. Für uns 



ist es bitter, Iryna Shum verabschieden zu müssen. Ich hatte ihr von dem Projekt hier erzählt. 

Deswegen bin ich autorisiert Sie ganz herzlich zu beglückwünschen. Ihr Kalender ist in 

diesen letzten Tagen so voll, dass sie meiner Einladung, mit zu dieser Preisverleihung zu 

kommen, leider nicht folgen konnte. Aber zumindest ihr mündliches „Chapeau“ darf ich Ihnen 

überbringen. 

Wir müssen alle einen langen Atem haben, das will ich an der Stelle auch noch sagen, Putin 

hat auch einen langen Atem. An der einen oder anderen Stelle sinkt das 

Spendenaufkommen. Auch deswegen rufe ich auch noch einmal ausdrücklich dazu auf, nicht 

nachzulassen. Wir wissen heute noch nicht, was im November in den USA passieren wird, 

welche Auswirkungen die Wahlen haben werden.  

Ich denke, die Aufgaben für die Europäer werden steigen, auch in finanzieller Hinsicht.  

Deswegen wünsche ich mir durch unsere Preisverleihung auch eine erneute Aufmerksamkeit 

für Ihren wunderbaren Verein „Wir in Europa“. Vielleicht kommen darüber noch einmal ein 

paar Menschen mehr auf die Idee, bei Ihnen Mitglied zu werden, egal ob zahlendes oder 

mitarbeitendes. Jede Hilfe ist willkommen.  

Ich wünsche Ihnen ein herzliches „Glück auf“, wie man in meiner Stadt sagt. Glück auf und 

weiter so. Lassen Sie sich nicht unterkriegen. Wir haben alle einen langen Atem, da soll 

Putin sich nicht sicher fühlen. 


